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Bestände der Pfarreien”

Von Dr Becker, Darmstadt

Be1 der Frankfurter Tagung der Gesellschaft für Kırchengeschichte wurde
qAMre rag ebhaft besprochen, Ww1ıe dıe RBestände der Pfarreıen rchı-
valıen gesichert und der Forschung zugänglıch emacht werden sollen.
wel Ansıchten stehen einander gegenüber: Die ine wıll dıe Bestände
der Pfarrarchıve in yroßen Sammelarchıven der Landes- un Proviınzlal-
kırchen verein1ıgen, die andere wiıll s1e 1n den Pfarrorten belassen und
dıe Sıcherung un!: Verwertung auf andere Weiıse erreichen.

Die Pfarrarchıve bergen Schätze, VvVo denen bıs VOL kurzem kaum
eın Mensch ıne Ahnung hatte Wıe viel 10 können sı1e atıt Fragen
der großen kirchengeschichtlichen Forschung werien. Es se1l eiwa

Dıehls Forschungen ZUrT Geschichte der Konfirmatıon erinnert. Un-
eheuer wichtig sınd diese Bestände 1n der Auseimandersetzung zwıschen
Kırche und Staat, in der WIT uUuns befinden und dıe noch mehr VOT uns

steht ast ungehoben sınd dıe Werte statıstıschem Stoff; Ur In den
nfängen benutzt sind che me1lsten Pfarrarchıve für die Famıilıen-, dıe
Heımat-, dıe Landesgeschichte.

Was spricht HA  5 für dıe Zusammenfassung der Bestände in Sammel-
archıyven? Vor em das Bedürfnıs der Sıcherung der Bestände. Tiese
sınd oft unglaublıch SCHNIeC aufbewahrt. Auf Bodenkammern unmıttelbar
unter dem oft schadhaften Dach, der Vermoderung UrcC Nässe preıis-
egeben, wıllkommener TtTaß für Mäuse, W ürmer, Motten. Dazu sınd dıe
Pfarrhäuser vieliac Fachwer  äuser, der Feuersgefahr ausgesetzt. SO
S1IN! die Bestände aufs außerste gefährdet. Kür dıe orschung aber sınd
S1e gyut W1e nıcht vorhanden. Der Forscher e1ıß nıchts VO werTrt-
vollem Stoff für seıine Arbeıt, der vielleicht iın uınmıiıttelbarer Nähe -
erschlossen 1egt; und WEn davon weıß, vielleicht ELG ıne Be-
merkung eiıNnes früheren Forschers, ist oft fast unmöglıch, eın
uCc erreichen. er der Ruf Hinweg mıt den Archivalıen aus

den Pfarrhäusern:! 1ın Sammelarchiıven mUüssen s1e vereinigt, geordnet,
verzeichnet, für dıe Forschung ereıtgestellt werden. Be1ı der aupt-
versammlung wurde beantragt, dıes Verfahren allen Kirchenregierungen

empfehlen und für dıe Verwaltung der ammelarchıve Archiıybeamte,
mindestens 1m Nebenamte, ordern

Was spricht nu  3 diese Forderung? ID sSınd (Giründe rechtlicher,
pfarramtlicher, wirtschaftlicher, aber auch wissenschaftlıcher A die sıch
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einwenden lassen Es gıbt zunächst rechtlıch keın Mıttel, 106 Ge-
meınde Z W  9 ihre Bestände herauszugeben un uch 1Ur eıh-
WCISC, Sammelarchiv anzuvertirauen. Idıe Denkmal- und Urkunden-
schutzgesetze können den Besıtzer Archiıvs wohl für dıe
Bestände SOTZCH, aDer nıcht, sıch ıhrer entäußern. Vıele Gemeılnden
besıtzen Stücke VO hohem Wert Sıe werden sıich9 S1IC au der
and geben Mıt manchen TIKunden hat auch noch 1Ne be-
sondere Bewandtnıs. S1e haben Wert auch q 1s rechtliche Beweısstücke,
gerade be1 den bevorstehenden Auseimandersetzungen zwischen Staat un
Kırche, zwıschen Kırchen- un bürgerlicher Gemeinde. (Jerade da 1sSt.

wichtig, daß S1C der Gemeıinde ZUrTr Verfügung stehen, nıcht eIiw2 be1
der Aufifnahme das Sammelarchiıv vıelleicht auf lange d  eıt bıs die
Bestände alle geordnet sınd verschwinden. Kıs gıbt aber auch Rechts-
streitigkeıten zwischen ‚andeskirche und Einzelgemeinde ; da ist ırk-
ıch nıcht an  59 daß dıe Gemeinde ihre Beweisstücke dıe and
des Gegners egen mMmMuG Das C117 Fall der Rechtsleben CINZIS
dastünde. Wenn ber Au  o nıcht alle Pfarrarchıve VO  3 dem Sammel-
archlıv erfaßt werden, hat dıe KEınrıchtung 1109 Wert mehr

Der zweıte Gegengrund dıe Sammelarchive ISt der pfarramt-
Liche Es gibt keın Mıttel AD das siıch cdler Pfarrer besser über
(:emeıinde und Gemeindeglıeder unterrichten kann, als SC1IN Pfarr-
archıv Dıie Erbeigenschaften SEeE1INeET Gemeıindeglıeder, cdıe geschicht-
lıchen Bedingungen des heutigen Zustandes hegen für ın dort klar VOT

Augen. In der Seelsorge, Jugendunterricht, beim Gemeindeabend
ırd 1n offenes Ohr fÜr das nden, Was AauUuSs SCINCIN Archıiv
entnommen hat Die Wegnahme der Archıve würde fÜür viele Pfarrer
IN Verarmung ihrer lätıgkeıt bedeuten

Auch ft Gründe stehen den Sammelarchıven ent-
Jle NSCTIC Kırchen durchleben Zeiten wirtschaftlıcher Bedrängnis.

Die rbauung und Krhaitung neuzeıtlıch eingerichteter Archıve ırd
aber sechr beträchtliche Miıttel erfordern. Dazu kämen cdie Kosten der
Verwaltung {.ine Verwaltung Nebenamt 1ST ausgeschlossen Man be-
denke, daß dıe Bestände VO  Z 400— 600 Pfarteien, Me1ISsSt ungeordnet,
zusammenkommen würden 1E müßten geordnet verzeichnet aufgestellt
werden. Das erforderte für TE dıe volle Arbeıitskrafit erfahrenen
ausgebildeten Archivars, auch u Anzahl Hılfskräfte, dıe chie nıederen
Arbeıten ausführen müßten. Wollte INan aber daran SParcH, dann blıeben
die Bestände auf re auf Jahrzehnte hınaus ungeordnet und NVCOI-

zeichnet ÜDDıie Miıßstände, deretwiıllen INan dıe Einrichtung begänne
wüiürden verdoppelt und verdreifacht

ISst 1es schon 10 TUN! dessentwillen cıe Vertreter der Forschung
sıch dıesen Plan wenden müßten, spricht noch mehr dagegen cdıie
Gefahr der Verarmung nregun E W 1 ch ch Forschung
idhie kırchengeschichtliıchen Veröffentlichungen er Länder un Provınzen
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zeigen, daß dıese über einen Stab angeregter Pfarrer verfügen, e sıch
mıt Freude und Kıter mehr Oder wenıger geschickt der Erforschung
der kirchliıchen Vergangenheıt wıdmen. ast auısnahmslos sınd sS1e ETSL

allmählich 1n dıe Forschung hineingewachsen und en fast alle ihre
erste Anregung 1n ihren eigenen Pfarrarchıven gefunden. Von diıesen
au>s en SiEe weıter un sıch gegriffen und sıch vielfach beachtens-
werter öhe entwıickelt. Ihre Arbeıt hat wertvollen Stoff zutlage
racht, mıi1t dem dıe große Forschung weıter arbeıten konnte. Das würde
auf hören, WeNNn dıe Pfarrarchiıve den Jungen Pfiarrern Ntz wären.
an wende nıcht e1n, daß J2 den Pfiarrern das ecCc zustehen würde,
sıch iıhre Archive Aaus dem Sammelarchıvr schicken lassen. Dıe meısten
würden Sal nıcht daran denken, daß irgendwo ın der Welt das Archıv
ıhrer Pfarreı aufgehoben sel ; S1C hätten n1ıe den Re1iz mpfunden, den
dıe Beschäftigung mı1t den Quellen bietet. Den Kırchen aber würde der
achwuchs ZUT KErforschung iıhrer Geschichte fehlen

Ks sınd dies gewl Gründe, deren Gewicht sich kaum jemand
entziehen kann. Aber soll 11an 1U  5 untätig zusehen, w1ıe fort un
fort unersetzbare tücke HrC Nachlässigkeıt zugrunde gehen; soll
INan wichtigsten Stoff dem Zufall überlassen, der s1ie einmal zulage
fördert?

EKs gıbt einen Weg, cdie Bestände erhalten und der Forschung -
gänglıc F: machen, ohne Ss1e iıhrem Ursprungsort entziehen. 1Jer
Weg heißt wang ZUT Siıcherung, Ordnung, Verzeichnung der Bestände
und dann Veröffentlichung der Verzeichnisse. Diesen Weg ısSt cdıe Landes-
kırche des Volksstaates Hessen erfolgreich Eıne Verfügung
des Großherzoglichen Oberkonsistoriums VO Arr März 1908 machte
auf TUN! des hessischen Denkmalschutzgesetzes den Kırchenvorständen
dıe sorgfältige Aufbewahrung, Urdnung und Verzeichnung der QTrT:
archıve E Pflicht Eıne el Ön wissenschaftlıch vorgebildeten Ur-
kundenpflegern unftier dem Vorsıtz des jetzıgen Archıvrats Herrmann
überwachte die Ausführung. Die Ordnung und Verzeichnung eschah
1Im allgemeınen uUurc dıe Ortspfarrer selbst, ın besonderen Fällen durch
dıe Urkundenpfleger. rkunden, dıe che Pfarrer nıcht lesen konnten,
wurden Herrmann geschickt un von diesem verzeichnet. Die
sämtlıchen Verzeichnisse wurden 1n einem 1132 Seıten starken Band
1013 und 1020 veröffentlicht. egen der KEınzelheıten, die für jeden
von Wert sind, der sıch mit diesen Hragen befaßt, se1 auf dıe usführ-
lıche Kınleitung Herrmanns 1n dem erwähnten Verzeichnis hıingewliesen
(D Fritz Herrmann, Inventare der evangelıschen Pfarrarchive 1m TEeI1N-
staa Hessen, Darmstadt 1920). Jedie Pfarreı ın Hessen hat also ıhr
geordnetes Archıiıv, über das eın gedrucktes Verzeichnis vorliegt. Die
Kırchenvorstände en 1Un dıe Pflicht, diese Bestände sorgfältig auf-
zubewahren und ihre Urdnung aufrecht zZzu erhalten. Für dıe Verleihung
der Ar'chivalien} sınd SCHNAUC Vorschrıiften erlassen, dıe einerseıts dıe KEr-
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haltung der Bestände sıchern, anderseıts die Benutzung UTC auswärtige
Forscher gewährleısten.

ewWw1 SInd dadurch die Archiıve nıcht unbedingt gesichert: ımmer
wıeder einmal kann Uurc Nachlässigkeıt e1INeSs Pfarrers dıe Ordnung
gestört werden, daß eın Aktenstück unauinndbar und damıt unbenütz-
bar ırd Alleın das kommt ]Ja auch 1n grohen, fachmännısch ZC-
leıteten Archıven VOT.

Dıe Dauer der erfolgten UOrdnung wırd dadurch gesichert, daß bez
den Kirchenvisıtationen der Vısıtator auch das Archiıv 1n seine Prüfung
einbezıeht. Man wırd einwenden, daß dieser selbst nıcht immer eLIwas
VvVo Archiıvwesen verstehen, dıe IXunden nıcht lesen könne USW. Aber
das ist auch al nıcht nötig : handelt sıch ]a 1Ur dıe eın außer-
liıche Feststellung, und WwWI1e dıe Archivalıen untergebracht sınd, und
ob dıe Ordnung bewahrt ıst ; 1eSs letztere aber äßt sıch einfach fest-
stellen, ındem der Visıtator der and des gedruckten Verzeichnisses
sıch einıge Stücke vorlegen äßt

och immer stellt sıch TEUNLC beı den Visıtationen diese werden
auch noch ergäanzt durch besondere Visıtationen der Urkundenpfleger
heraus, daß manchen Pfiarrern das Verständnıiıs für den Wert der ıhnen
anvertrauten chätze abgeht. Dıiıes Verständnis ırd abDer einerseılts DC-
fördert, WECLN dıe Pfarrer be1 den Vısıtationen sehen, daß auf ein SC-
ordnetes Archiıv VON der Behörde Wert gelegt wird, anderseıts UutTCc
besondere Kurse, 1n denen cdie Kandıdaten des Predigerseminars un
freiwillıg sıch meldende Pfarrer 1n das Archıvwesen, das Lesen und Be-
handeln VO  D r1ıkunden und 1n dıe kirchengeschichtliche Forschung e1in-
geführt werden.

SO sınd dıe Pfarrarchive 1n den Pfarrorten ebenso gul gesichert, als
in den Sammelarchiven. Sıe sSiınd aber auch dort der Forschung m1n-
destens zugänglıch, wıe 1n einem Sammelarchıirv. Durch cie Verzeıich-
nung kam 0R 1n Hessen ıne große Anzahl VO  w} Tkunden zutage,
dıe bısher meıst unbekannt geblıeben (70 AaUS dem I Jahr-
hundert, O Aaus dem 15., 420 AaUus dem I O., im aNnzZCH hbıs 1500
eiwa 1740 Diese Bestände sınd 11  , UrC. dıe Veröffentlıchung der
Verzeichnıisse für dıe große Forschung bereıt. Wıe lange hätte g..
dauert, Z solchem Ergebnisse kommen, WeNnNn IMa  — alle dıe Ar-
chive erst gesammelt und dann, womöglıch 1im Nebenamt, geordnet und
verzeichnet hätte Und welcher Mıttel hätte dazu edurft Gewı1ß hat
dıe hessische Landeskırche uUucCNn hıerzu beträchtliche Miıttel aufgewanat.
Aber diıese Aufwendung 1e doch 1M Rahmen des Erträglichen un!:
entspricht ohl noch nıcht eınmal dem Gehalt, den eın hauptamtlıcher
Archıvar 1ın wel Jahren hätte erhalten mUussen.

Nur ıne Gefahr ist beı cdieser egelung nıcht ehoDen dıie Heuers-
gefahr. Es kann einmal ein ZanzZCS Archiıv durch eınen Tan zerstOrt
werden. Aber bekanntlıc zählen cdıe Pfarrhäuser be1ı den Versicherungen
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den ‚„ Devorzugten Rısıken *. In vielen Pfarreıen werden ferner die
Kırchenbücher un die besonders wichtigen Ikunden 1n feuersiıcheren
Schränken aufbewahrt. So 1st die (Gefahr doch vielleicht nıcht 9ahz
oT0ß Aber mMag schließlich auch einmal 1m Lauf der Jahrhunderte e1n
Pfarrarchiv verbrennen! Die V orzüge der Aufbewahrung Ursprungs-
OTt sınd ZTOB, daß 1a diese Gefahr dafür In Kauf nehmen muß
ıne unbedingte Gewähr g1bt Ja selbst dıe Aufbewahrung in Sammel-
archıven nıcht Eın einziger Brand würde dann dıe Bestände
einer Landeskırche vernıichten. Daß dıes nıcht eın weıthergeholter (36=
an. iSts zeıigt der Brand des Wıener Justizpalastes 1m Julı 1027, der
das Land Nıederösterreich dıe un von Se1INeT V ergangen-
heıt brachte.

So muß dıe rage Sammelarchive oder Eınzelarchive zugunsten der
Einzelarchive beantwortet werdep.


